
Ste Problem sel. Sie forderten ıne milienehre un: Achtung VOTLT der teralen Verhandlungen mıiıt Rom -
Änderung der Politik der reichen Person gelten. Sıe forderten mindest die Frage des Priımats dazu

weıter, dıe Mängel 1mM Erziehungs- gekommen SE Wıe uch immer, derNatıonen, dıe auf Kosten der Armut
Weltrat der Kırchen als beschwore-der anderen immer reicher würden, un Schulwesen beseitigen, die

ıne Strukturreform der Weltwirt- Bereicherung ein1ger wenı1ger Priıvı- 1Lr Covenant der Wiıedervereinigung
schaft, die Ausarbeitung eiınes ınter- Jegierter StOPPCNH, die rassısche repräsentiert die VO  w Visser ooft
nationalen Arbeitsrechts. Die „tech- un relig1öse Diskriminierung jed- ausdrücklich verurteilte Absage
nısche Hılfe“ dürte durch keine weder Art SOWI1e den Bruderkrieg einen „ekklesiologischen Doketis-
Klauseln begrenzt werden, die 1m eenden. Außerdem richtete das 111US der Glaube un Ordnung

Symposium ine Botschaft die voneinander LrenNnNnT. Das 1St derWıderspruch ZUuUr Würde des Men-
schen stehen. Sıe dürfe auch nıcht M1Lt nächste allafrikanische Kirchenkon- Stand der Dınge.
alschen Lösungen in der Frage des ferenz, die VO bis September Von den deutschen Verhältnissen
Bevölkerungsproblems gekoppelt 1969 1n Abidjan stattfindet, un: ıne Aus gesehen, die mıt den Ertahrun-
werden, die Lasten der Völker Ergebenheitsbotschaft den gerade SCHh des Kirchenkampftes für das
Afriıkas gehen, bei denen noch Fa- eintreffenden Papst Verantwortungsbewußtsein der Oku-

menischen Bewegung wichtige An-
IecSUNg yaben, kann INan feststellen,
daß se1it der „Barmer TheologischenVorschlag der KD ZUNY evangelischen Erklärung“ VO  } 1934, der die
deutschen Lutheraner nıe ine reineKircheneinheit
Freude hatten, der Irrlehre abgesagt
worden 1St, als könne ıne Ord-Durch das Zusammenwirken zweıer un: den gemeinsam tührenden
Nung der Kırche in Absehung VOINinıtiatıyreicher lutherischer Bischöfe, Dialog mıt der römisch-katholischen

des Kieler Bischots Fr Hübner M1Tt Kırche (vgl den ausführlichen Be- iıhrem Glauben geben. Dıieser Irrtum
des Jahrhunderts. hatte dazu DC-seınen reichen Erfahrungen auf dem richt über das bisherige Ergebnis führt, daß Hitlers Deutsche ChristenMissionsfeld un: des leiten- dieser Unionsgespräche in: Herder-

den Bischofs H- Wolber, Ham- Korrespondenz Jhg., 15120 die Ordnung der Kırche dem Staat

burg, hat die über ıhren bzw. ds Jhg., 245) Zur an gSCMLCS- gleichschalteten, den Glauben aber
angeblıch unangetastet lassenTheologischen Ausschufß einen uen Beurteilung der Inıtiatıve der wollten. Zur lutherischen TradıtionVorschlag ZAUT: Überwindung der muß 114  Z also 1n diesen

Kirchenspaltung innerhalb der Kest- Vorgängen die Ma{(ßstäbe ihrer gewandt heißt das die VO  Z den
Lutheranern unbeschadet der deut-EKD gemacht 1n Gestalt VO  3 nNneun Beurteilung finden schen Erfahrungen immer wieder 1NsLeitsätzen, die August 1969 Es mu{(ß auch beachtet werden, da{fß

veröftentlicht wurden un! das Re- inzwischen die Verhandlungen des Gespräch gebrachte Patentlösung des
ferat VO  w Bischof Hübner auf der Lutherischen Weltbundes mıiıt Ver- Artikel VII der Confessio Augu-

retiern des römischen Einheitssekre- 1St nıcht mehr ohne geschicht-etzten Generalsynode der KD ıche Interpretation auf die SCN-eriınnern (vgl Herder-Korrespon- arlats bedeutende Fortschritte g..
denz ds Jhg., 262) Dıie Leıitsätze macht haben un 111A  a VOT den ent- wärtigen Probleme anwendbar, und

scheidenden Problemen der kirch- War AUS Wwel Gründen:
tragen die Überschrift: „Lehrstreitig- Der ext VO  w Artikel VII besagt,keiten der Reformation nıcht einfach lıchen Ordnung un! Autorität aNSC-
wieder aufnehmen“ (epd, 69) langt 1St, W1e scheint auf beiden se1 ZUur Einheıit der Kırche,
S1ie fanden sogleich die Beachtung Seiten mMi1it der Vorstellung, da{ß daß das Evangelium gemäfß der

Rechtfertigungslehre eın gelehrt undder Oftentlichkeit. Dıie „Frankfurter Möglichkeiten einer Lösung X1Dt dementsprechend dıe Sakramente BC-Allgemeine Zeıtung“ (11 69) (vgl Herder-Korrespondenz ds J5
annte die Inıtiatıve einen „mutıgen 339) reicht werden. Es edürfe keıiner

Ordnungen, „ VON Menschen SCSprung“ AUS den ın etzter eıit sıch
macht  “ Damıt wurde ine kanon1t1-verhärtenden Kontroversen dıe Dıie Patentlösung V“O  S VII

VO  a} der Arnoldshainer Konfterenz sche, VO  3 Christus gestiftete Ordnung
versuchte Überwindung der Abend- Es lıegt 1n der Natur der Sache, da{fß 1n Polemik den entarteten

Episkopat der Reformation abge-mahlsfrage ınnerhalb der EKD (vgl jede Konfessionsgruppe des Welt-
wlıesen. Inzwischen hat dıe neu  caHerder-Korrespondenz ds J5 der Kirchen A Lösung der

110) Mıt einem solchen ad hoc Einheitsfrage ihr besonderes Erbe mentliche Exegese und, wie gesagt,
Urteil 1St indessen der Versuch nıcht einbringt. Die Anglıkaner glaubten die Erfahrung des Kirchenkampfes

erwıesen, da{fß kanonische Ord-verstehen. Es 1St nÖöt1g, auf einen un: ylauben des Mißgeschickes
größeren Zusammenhang Zzurückzu- mit der Unı0on 1n England (vgl NUuNsSscCh Z Wahrung des Glaubens
greifen: Herder-Korrespondenz ds Jhg., o1bt un: geben mu{fß Von dieser Er-

Auft die 1n den USA W1e€e in kenntnis enthalten dıe MN Thesen345 nach w1e VOT, iıhr 158586 auf-
nıchts.Europa seiIt Jahren geführten un gestelltes Unionss  ema, das 505

1968 Z Abschlufß gebrachten Ver- Chicago-Lambeth-Quadrilateral Auch die Rechtfertigungslehre
handlungen 7zwiıschen dem Lutheri- Bedingungen: Taufe un!: Abend- selbst 1St problematisch geworden.

Das hat das vergebliche Bemühenschen un dem Reformierten Welt- mahl, Heıilıge Schrift, altkirchliches
bund die Bildung eıner Kirchen- Credo un: historischer Episkopat) der Dritten Vollversammlung des
gemeıinschaft ınnerhalb des Weltrates se1 die beste Grundlage ZUrLr. ber- 1n Helsinki gezeligt, s1e
der Kırchen, un War 1im Hınblick windung der Kirchenspaltung, ob- aktualisieren: un: unlängst hat

Conzelmann die Lutheraner daranaut den wachsenden FEinfluß Roms ohl inzwischen durch die multila-
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erinnert, da{fß ıhnen nach w1e VOTL Dies edeute ıne Unterscheidung onskirchen, aber oilt sicher auch
eine Neuinterpretation der Rechtfer- zwiıschen dem Grund der Kirchen- für andere Kırchen nach utheri-

gemeinschaft un ıhrer Ausgestal- schem Bekenntnis SCIHLUS, a) wenntigungslehre aufgegeben se1 (vgl
Herder-Korrespondenz Jhg., tung.“ Eın Gespräch arüber se1l Übereinstimmung in der tundamen-
502) Eıne Zanz andere Frage 1St die, sınnvoll, wenn diese Unterscheidung talen „doctrina evangelıi Justifica-
ob heute noch die Rechtfertigungs- gelinge. tionıs“ estehe un die verbleiben-
lehre W1e Luthers Zeıiten als „dıe Leitsatz stellt nunmehr test, ın der den Zur elit unüberwindlichen Ver-
Mıtte der chrıift“ nzusehen sel. NeUeTeN theologıischen Diskussion schiedenheiten der ‚Kırchentümer‘
Eben das wurde auf dem ersten das Bekenntnis stünden sıch Z7wel VO hıer AUS gegenselt1g anerkannt
Glaubensgespräch des mı1t dem Posiıtionen gegenüber: dort führe h1- un: 1n Liebe werden:
FEinheitssekretarıat 1n Z ürich 1967 storische Reflexion angesichts der WenNn „gemäß der Zusage des
bestritten, wurde vielmehr durch Geschichtlichkeit des Denkens ZU Evangelıums die Wirksamkeit des in

Conzelmann un: Vögtle fest- Verzicht aut explizierbaren kıirchli- Taute un Abendmahl gegenwärti-
SCHh Christus ohne Vorbehalt gelehrtgestellt, die Mıtte des Evangeliums chen KOnsensus überhaupt, hier da-

1St „der Tod un: die Auferstehung tendiere das Verlangen nach wırd“.
Jesu Christ] als eschatologische formuliertem Konsensus dahın, das Der abschließende Leıitsatz lautet:
Heıiılstat Gottes“ (vgl Herder-Kor- Recht hıstorischer Reflexion be- „Die volle Kirchengemeinschaft
respondenz Jhg., 28) Auch SICNZCN. Man mMusse beides mıteln- schliefßt Übereinstimmung arüber
Von dieser Wendung 1m Lutherischen ander verbinden. Leıtsatz erklärt: e1n, da{fß ıne organisatorische
Weltbund die 11CUN elt- „Das biblische Heıilsverständnis — Gleichheit bzw. Vereinigung un dıe

fährt seine abschließende Prägung ın allgemeine Verbindlichkeit einersatze des Theologischen Ausschusses
der KD nıchts. Neu ıhnen der Rechtfertigung sola fide pCI über das 1n VII Gesagte hinaus-
1St, daß S1e mı1ıt dem „Satıs est  b VO  3 Christum.“ Daher se1l das Evangelı- gehenden ‚Ordnung der Kırche‘ nıcht

VII die anderen theologischen der Rechtfertigung Mıtte un notwendig 1St, un: daß die 1n den
Probleme einschließlich der euchari- retormatorischen BekenntnisschriftenGrenze retormatorischer Theologie.
stischen Gegenwart Christi, die Von einer yeschichtlichen oder CX C=- ausgesprochenen Verwerfungen 1mM
sıch die Unionsverhandlungen aut getischen Reflexion über dieses dog- Blick auf den Gesprächspartner jetzt

amerikanischer matische Axıom 1St nıcht die Rede, gegenstandslos sind“europäischer wlıe
obschon sS1ie 1m Rahmen des LW  —Ebene mMIiIt erstaunlichen Ergebnissen Eıne Beurteilung der Leıtsätze 1m

bemüht haben, als Adıaphora be1i- statthfindet. So bleibt dabei „die Gesamt der yeschichtlichen Sıtua-
seıte schieben, mMI1It denen in  z} —- glaubenswirkende Verkündigung des t10n, die S1e selber beachtet haben
sammenleben könne Evangeliums 1St einz1ges Kriteriıum wollen, kommt eher dem Schlufß,

der Kirchengemeinschaft (CA ND da{flß hier VII noch nıcht D
Leıtsatz folgert daher, se1 für die schichtlich reflektiert worden 1St.

Dıe nNnNeun Leıtsätze Begründung voller Kirchengemein- Führen die Leıtsätze dadurch nıcht
Nachdrücklich erklärt der der schaft gemeılnt sind hıer die Un1i1- ın ine Sackgasse?
ecun Leıtsätze: „Interkonfessionelle
Gespräche sınd sinnlos, Wenn S1e die
Lehrstreitigkeiten der Reformations-
e1It eintach ın ıhrer damalıgen Lehr-

Dıie katholisch-politischen Gruppen
gestalt wieder autnehmen wollen, nach den Sem Wahlen In Polen

S1e entscheiden.“ Sie se1en auch
sınnlos, WEeNnNn be1 „Bekenntnis“ Reın außerlich gesehen, möchte IN  z} mı1ıt den Studenten gemeınsame Sache
nıcht Lehre, sondern C eın olauben, nach den Sejm-Wahlen yemacht un sıch staatsteindlich VeI -
aktuelles Glaubens- un: Lebenszeug- Juniı yonne sıch das politische ICe- halten haben un der ZNAK-
N1Ss gehen co]]“ (2)) Lutherisches Fra- ben Polens i1ne Ruhepause. Aber Abgeordnete Z awıeskiı VO  a seinem
sCch nach der Kirchengemeinschaft die Aktivıtät VOTLr den Wahlen Z1Dt Posten als Miıtglied des Staatsrates

abe „AdnNZUSetzen be1 der maßgeb- doch ZEW1SSE Hınweise über die zurückgetreten WAaTfrT, wurde befürchtet,
lichen AÄußerung lutherischer Be- Schwerpunkte der gegenwärtıigen daß die Mitglieder des ZNAK für
kenntnisse“, nämlich be] VIIL,; politischen Interessen. Recht bemer- den nächsten Sem überhaupt nıcht

abe aber „den historischen Ort, die mehr kandidieren würden. Es zeıgtekenswert 1St. dabej die Entwicklung
seitherige Geschichte un die heutige der polnischen katholischen politi- S1' da{ß diese Befürchtung WAar

Sıtuation ın die dogmatische ber- schen Gruppen un PA  X nıcht begründet WAar, aber trotzdem
legung einzubeziehen“ (4) Wırd die- Schon VOT den Wahlen 1n den SeJm wurde bei den NAK-Kandıdaten
5Gs hermeneutische Prinzıp durchge- zeichneten sıch 1n ıhrer Tätigkeit ıhre Zugehörigkeıit ZU ZNAK auf
alten? Leıtsatz erklärt: ZCA VII Omente ab, die nıcht übersehen den Kandidatenlisten nıcht VeI-

äßt kıirchliche Gemeinschaft 1mM werden ollten öffentlicht. So wurde beispielsweise
Evangelium der Rechtfertigung be- der Führer VO  } ZNAK, St Stomma,
zründet se1n, das ın Predigt un: Resonanz der ZN AK-Gruppe der in Krakau aut dem sechsten
Sakramentsverwaltung wirksam Platz der VO Ministerpräsidenten
ırd. Dabej WIFr: zwiıschen dem, W as Nach der scharfen Kritik, die Cyrankıewicz angeführten Wahlliste
ZUr ‚wahren Einheit der Kirche DC- den Sejmabgeordneten der ZANHAKSG stand, als SDr: Jur. und öftentlicher
nugt und den ‚menschlichen Tradı- Gruppe nach den Studentenunruhen Funktionär“, oder der NAK-Kan-
tionen‘, 1n denen Übereinstimmung 1m Frühjahr 1968 zeübt wurde, didat Zablocki, der autf dem ersten

die ZNAK beschuldigt worden Wal, Platz der Wahllıiste VO  w Czestocho-7IliC].').t notwendig‘ 1St, unterschıieden.
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